
Er malt in Farben freundlich und mild
Ein ſonniges und ympathiſches Bild
Und bittet es nicht wie Viele es machten
Durch ſchwarze Gläſer zu betrachten
Verehrte Herren verſuchen ww s

Auch ohne den Stiefel des Küraſſiers
Die Zeit iſt anders ganz und gar
Wie jene da Bismarck am Ruder war
Und auftrat wenn man die Deutſchen verhöhnte
Daß von dem Stoß die Erde dröhnte
Kem Zickzackkurs iſt s wenn das Schiff
Wir heute lenken mit feinerem Schliff
Man kann regieren geehrter Herr Wiemer
Auch ohne derben Ochſenziemer
So ſprach der Kanzler ſniſch und geſund
Mit überaus beredtem Mund
Als Sieger verlaſſend zunächſt das Feld
Gott gebe daß er Recht behält

Jean Eſchweiler

Luſtige Ecke
Taxierung Sohn Die Tante war koloſſal gerührt als ich auf

dem Bahnhof endlich Abſchied von ihr nahm Mutter Hat ſie Dein
Billet bezahlt Sohn Nein ſo gerührt war ſie nicht

O weh Wie geht venn Jhr Buttergeſchäft das Sie vor
einem Jahr gegründet haben B Faul bis jetzt habe ich noch
immer zugebuttert

Die zerſtreute Multer Meine Frau iſt zu zerſtreut Als ſie
geſtern unſern Kleinen fütterte da haite ſie auf einmal die Milchflaſche
im Mund und der Junge ihre Zigarette

w

Unterſchied Frau Hauptmann Sie werden ſich doch mit
dem Burſchen des Herrn vertragen Dienſtmädchen Aber natürlich
meine vorige Herrſchaft hat mich ſogar entlaſſen weil ich mich mit dem
Burſchen zu gut vertragen habe
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Aus der Jnſtruktionsſtunde Unteroffizier Müller weshalb
müſſen Sie vor Jhrem Vorgeſetzten Honneur machen Rekrut

Damit ich nicht ins Loch ſliege
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Auflöſung des RNRätſels aus Nr 45
Uhr Leander Art Sau Eiſen Aſche
Ruhr Oleander Vart Eſau Reiſen Taſche

Robert
Richtige Löſungen gingen ein 186 Das Rätſel wurde richtig

gelöſt
aus Halle von Helene Linne Roſa Seeger Frau Pauline Wetterling

Wilh Knoblauch Frau Dr Kleemaun Georg Schlereth Reilecke Roſa
und Meta Leopold Ernſt und Hans Kühlig Johannes Recke Roſa
Uteſcher Eugen Trappiel Ferd Otto Kurt Wagner M Reinicke Eha
Schraplau Fr Guilland Karl und Oito Berlin A Grund Emma Dorn
Paul Jänſch Frau Hagemann Louis Stück Toni Schumann Hermann
Zöllner Karl Reimann Ernſt Holländer Elſa Hauch Frau Löther
A Schellenberg B Hachtmann Anna Schultze H Hoffmann Oskar
Sonnenkalk E Birkhold Frau Friederike Schmeißer Walter Giegler
Fran Hildegard Koetteritz Richard Hitſchke Franz Flaſchel Frau Lydia
Stittrich Fritz Reuter Benno Strehz Artur Hartnuß Frau Joſephine
Funger Minna Hengelhaupit Lore Lehmann Georg Ebert Hermann
Nobbe jun Otto Prätſch Frau Anna Brendel Geſchw Hübner
F Löwenberg Albert Wilke Kathi Ellerbroek Max Wölbing Frau Hedwig
Weiſe Margarete Wohlfarth Artur Kaufmann Frau Agnes Köfer
Frau Anna Fiſcher Frau Becker Lottchen und Liſſy Lehmann Käthe
Breitter Robert Beyer Otto und Martha Menzel Karl Döling Helene
Traeger Marie Nitziche Gertrud Pimps Nora Henſe Guſtav Bierbrauer
Paul Maix Leo Kaiſer H Schwarz Mizzi Groß L Jordan Willy
Lehmann Moritz Bergmann Lucie Hartmann Antonie Kaiſer Frau
Witwe Peterſen Ernſt Sonnenkalb Hans Lampe Frau Hedw Bräuning
Elia Keil Geſchw Carell Fran Anna Lorke Frau Klara Richter Max
Tannenberg jun Paul und Martha Seidler Gertrud Böge Oskar
Hüte Elſa Möhring Käthe Engelmann Charlotte Braune Margarete
VBormann Schröder Fr Goltze Emma Kramer Frieda Näſer Albin
Vrückner Friedrich Schmidt A Fahlberg Anna Schütze Franz Strätz
Frau Margarcte Haniſch Fr Röder M Michaelis F Götter Joſeph
Bütiner Wilhelm Schulze Walter Liſchke Rich Landmann Kurt Bauer
Frida Kain Karl Burchardt Marie Berger F Reuter Käthe Thomae
Ilſe Altmann W Nürnberger Frau Wilhelmine Hoffmann A Beck
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Kurt Riedel Emma Sanber Leni Barth Otto Keller Frau Brodmann
Emma Wipplinger T Büttner Margarete Stockhaujen Franz Haedecke
Otto Sielaff Oskar Schubert Frido Schwarze Woldemar Schmidt Frau
Frida Stühler Ernſt Hädicke Frida Heine Otto Wiechmann Paul Probſt
Friedrich Gäbler Martha Weiſe H Grundmann K Brunner Anna
Sondershauſen Max Groß Max Schubert Richard Theurig

von auswärts von Paul Meiling Senftenberg Franz Grieß
Cöllme Otto Baum Kurt Beyer Paula Jean und Walter Eichler Grube
AliZſcherben Oskar Diettrich Wernigerode Rud Kabiſch und Wiihelm
Gebecke Wettin Heinrich Helbing Naundorf Otto Meißner Nehlitz
Roitig Merſeburg F Heergeſelle Zörbig Guſtav Kasper Nietleben
R Wagner Erfurt Frau Anna Laue Bitterfeld P Weiſe Meiningen
Wilhelm Müller Nietleben Margarete Rudolph Diemitz Max Ködderitz
Einbeck Kurt Thiele Dölau Wilhelm Klühſendorf Ammendorf Erna
Bartlitz Eisleben Anna Müller Schlettau Alice Könnicke Brachſtedt
Gebr Schaaf Braunſchweig Franziska Pirſchky Biebrich a Rh
E Schmiedel Lauchhammer Guſtav Oſtermann Dremitz Alired Sträßner
Quedlinburg Auguſt Rähm Ammendorf Hans Ciatze Crimmitſchau
Otto Gräbe Diemitz Penſionat Goſche Leipzig Erich Elſe und Gertrud
Zimmermann Zſcherben Otto Hahn Nietleben Paul Schönbrodt
Eſperſtedt

e c 2 4Prämie BHergluft von Fudwig Ganghofer eleg geb
entfiel auf Hans Lampe hier

Rätſel
Die beiden erſten Silben haſt
Du im Kalender raſch erfaßt
Wie auch die letzten Du leicht erſpähſt
Wenn Du durchs ſchöne Dresden gehſt
Auch ſind ſie aus begreiflichen Gründen
Jm Zoologiſchen Garten zu ſinden
Das Ganze aber in jedem Falle
Jſt Dir bekannt aus unſerm Halle

Prämie Keiſebilder von Heinrich Heine
Zwei Hände rleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
ſenden m atze ger mit der Aufſchrift Rätſel Löfung einzu
enden
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Das Modell
Novelletie von Lothar Brenkendorf

Nachdruck verboten

Jn dem kahlen nur mit den notwendigſten Möbelſtücken aus
geſtatteten Atelier das eigentlich nichts beſſeres war als eine zur
Künſtlerwerkſtatt zurechtgeſtutzte Bodenkammer ging Wolfgang
Herbold nun ſchon ſeit einer guten halben Stunde ruhelos auf
und nieder Er hatte den Mealerkittel ſo ſeſt um die ſchlauke
Gefialt gezogen als wollte er ſich damit gegen ein Fröſteln ſchützen
und doch war es hier oben unter dem Dach beinahe unangenehm
warm an dieſem ſchönen Sommertage Jn ſtrahlender Bläue lachte
der wolkenloſe Himmel durch das große Fenſter und mit luſtigem
Gezwitſcher ſchoſſen pfeilſchnellen Fluges die gefiederten Freunde
des jungen Künſllers die behenden Schwalben die er ſonſt ſo gern
beobachtete daran vorüber Heute aber hatte Wolfgang Herbold
ihrer nicht Acht Wenn er den düſteren Blick einmal hob ſo
geſchah es ſicherlich nur um ihn auf dem großen Gemälde ruhen
zu laſſen das auf eine große Staffelei geſtellt beinahe die ganze
Länge des Raumes einnahm Und dann zuckte es jedesmal ſo
ſchmerzlich um ſeine Lippen wie wenn er dem Weinen nahe wäre

Dies Bild welche Zukunftshoffnungen wieviele ſchöne ſonnige
Träume waren für ihn damit verknüpft Es hatte ihm einen
Namen machen hatte ihm einen Platz unter den erſten Künſtlern
ſeiner Zeit erkämpfen ſollen Und das Alles ſollten nun Luftſchlöſſer

törichte kindiſche Phantaſtereien geweſen ſein Es ſollte ihm
mit dieſem da ſo gehen wie mit all ſeinen Vorgängern mit Luſt
und Freudigkeit machte er ſich an die Arbeit die in ihren Anfäugen
das ſchönſte Gelingen verſprach und dann verlor er die Kraft
die Arbeitskraft und auch die Arbeitfreudigkeit Als ſich jener
Nervenzuſtand den er ſo wohl kannte und ſo entſetzlich fürchtete
auch bei dieſem Gemälde wieder eingeſtellt hatte da hatte er ſich
vielleicht verzweifelter dagegen geſträubt denn je zuvor Aber alles
Kämpfen war nutzlos geweſen er war unterlegen wie er noch
immer unterlegen war Jmmer widerwilliger immer ſreudloſer
war er an die Arbeit gegangen und nun hatte er eigentlich ſchon
ſeit Wochen ſo gut wie nichts mehr an dem Gemälde getan

Ja ſchon ſeit Wochen d merkwürdigerweiſe wußte er ſogar
den Tag zu jagen von ein an ſich dieſer ſeltjame Umſchwung
vollzogen erſt lang und kaum erklich dann aber raſch
wie eine im Stürzen änwachſende Lawine Und von heute ab
das fühlte er würde er keinen Pinſelſtrich mehr an dem Bilde
tun können

Es fehlte ja eigentlich micht mehr gar ſo viel daran Das
Landſchaſtliche war fertig wie die weiblichen Geſtalten die als
als Nymphen und Waldgeiſter die holde Göttin des Frühlings
huldigend umgaben Aber dieſe Verſinnlichung des Frühlings
ſie war von ihrer Vollendung noch immer weit entfernt Und er
wußte daß ſie niemals zur Vollendung gelangen würde

Er dachte daran wie alles gekommen war Seine letzten
Mittel die Einnahme aus etwa zwanzig BVildern die er im
Ramſch an einen Händler verſchleudert hatte er an die Vollendung
dieſes Werkes wenden wollen Jn raſtloſer Arbeit hatte er nach
den früher entworfenen Stizzen die Landſchaft fertig geſtellt und
die Nebenfiguren geſchaffen Obwohl er ſich während dieſer
Zeit nach Möglichleit eingeſchränkt und gar oſt ſelbſt auf die
Befriedigung der notwendigſten Lebensbedürfniſſe verzichtet hatte
war doch der größte Teil ſeiner Barſchaft ſchon in den erſten
Wochen draufgegangen Nur bei änßerſtem Fleiß hatte er hoffen
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dürfen das Bild zu vollenden bevor auch der letzte Groſchen
dahin war Er hatte ſich nach einem Modell für den Frühling
umgeſehen denn von dem Gelingen dieſer Geſtalt war ja in erſter
Linie die Wirkung des Gemäldes abhängig Aber er hatte unter
den weiblichen Weſen die ſich anboten kein für ſeine Zwecke
geeignetes gefunden Und ſchon war er in heller Verzweiflung
gewejen als ihn eines Tages die Frau des Hausverwalters durch
die Mitteilung überraſcht hatte daß ihre Nichte bereit wäre ihm
falls er ſie brauchen könne als Modell zu dienen Natürl
nur für den Kopf wie ſie ausdrücklich hinzu gefügt hatte
obwohl er ſich von dieſer Nichte die er nie geſehen nicht eben
viel verſprochen hatte war Wolfgang doch einverſtanden geweſen
ſie ſich auf ihre Brauchbarkeit hin anzuſehen

Jn dem Augenblick ihres Eintritts aber hatte er gewußt daß
er niemals ein holdſeligeres bezaubernderes Modell für ſeine
Frühlingsgöttin finden würde als es Fräulein Lucy Fröhlich war
Sie war anfangs ſehr ſcheu und zurückhaltend geweſen und auch
er hatte ſich merkwürdig befangen und verlegen gefühlt Sie war
ſchließlich gegangen ohne daß ſie nur etwas Beſtimmtes verabredet
hätten und er hatte ſich genötigt geſehen ſich darüber mit der
ehrſamen Hausverwaltersgattin auseinander zu ſetzen

Natürlich hatte er auch von der Bezahlung geſprochen Da
war die Frau wieder merkwürdig verlegen geworden und ſie
hatte ihm erklärt ihre Nichte habe das eigentlich garnicht nötig
Jhre Eltern ſeien nicht arm und ſie würde die Bezahlung gewiſſer
maßen nur als Taſchengeld betrachten Er ſolle alſo felbſt die
Höhe des Honorars beſtimmen

Sie waren raſch einig geworden und von nun an kam Fräulein
Lucy Fröhlich an jedem Tag Anfangs hatte ſich ihre Tante
wohl zuweilen zu ihnen geſetzt ſchließlich aber war ſie im Vertrauen
auf die Anſtändigkeit und Ritterlichkeit des jungen Malers ganz
allein gekommen und ſie hatte es ruhig wagen können Denn
niemals hatte ſie Wolfgang Herbold mit einem Wort oder auch
nur mit einem Blick beleidigt Mit verdoppeltem Eifer hatte er
ſich an die Arbeit gemacht und diesmal glaubte er ganz ſicher
zu ſein daß ſich jene abſcheuliche Arbeitsunluſt und wohl auch
Mutloſigkeit nicht wieder einſtellen würde

Da war eines Tages ſein beſter Jugendfreund zu ihm gekommen
der ſich in bitterſter Not befand Nur ſeine Hilfe konnte ihn noch
retten und Wolfgang hatte nicht gezögert ihm zwei Drittel des
Geldes zu geben das er noch beſaß Es blieb ihm gerade noch
ſoviel daß er einige Wochen davon leben konnte und er hoffte
auch bis dahin ſein Bild fertig ſtellen zu können Hatte er ſich
doch niemals ſo fähig und ſo voll ſreudigen Mutes gefühlt wie
gerade jetzt Woher dieſe Freudigkeit kam das hatte er ſich frei
lich noch nicht gefragt Aber daß ſie ſich am ſtärkſten einſtellte
wenn Fräulein Lucy Fröhlich ihm gegenüber ſaß wenn er in ihre
leuchtenden klaren Augen ſehen konnte und ihre klangvolle weiche
Stimme hörte das war gewiß Sie plauderten ziemlich viel
miteinander wenn ſie da bei ihm war im Atelier Und der junge
Maler konnte ſich nicht genug wundern über ihr reiches Wiſſen
und ihre klugen verſtändigen Anſichten Für die Nichte einer
Hausverwalterin wußte ſie jedenfalls erſtaunlich viel und er hatte
ſie denn auch von vornherein uicht wie ſein Modell ſondern wie

eine Gleichſtehende behandelt e
Nach langem inneren Kampfe war er an jenem Tage hinunter

gegangen um mit der Hausverwalterin zu ſprechen Er hatte ihr
geſagt daß er plötzlich eine größere Ausgabe habe machen müſſen
und daß er augenblicklich ſehr knapp mit ſeinen Geldmitteln daran
ſei Sie ſolle doch Fräulein Fröhlich fragen ob es ihr nicht
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möglich wäre für den Augenblick anf eine Bezahlung zu verzichten
das heißt ihm zu geſtatten ihr den kleinen Betrag ſchuldig zu

ne bis er Bild fertig geſtellt und aus dem Verkauf neue
gelöſt hätte

Die Frau hatte ihm verſprochen ihrer Nichte dieſe Beſtellung
auszurichten Aber ſie hatte ſich dann nicht wieder bei ihm ſehen
laſſen Wie alle Tage war Lucy gekommen und auch ſie hatte
mit keinem Wort über die Sache geſprochen Jmmer einſilbiger
und ſtiller war er bei der Arbeit geworden und am Ende der

VWVecoche hatte er ihr ein Kuvert mit der fälligen Gage hingelegt
wie er es auch vorher ſtets getan Und wie vorher hatte ſie es

mit leiſem Danke genommen
Es war ja eigentlich töricht daß es ihm ſo weh getan und

h ganz unberechtigt Er hatte nun freilich nur noch ein
mal wöchentlich zu Mittag eſſen können aber es war ganz gewiß
nicht das was ihm am Herzen nagte Mit einem Male war

jener ſchreckliche Zuſtand wieder über ihn gekommen in den
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t en letzten Wochen hatte er kaum etwas an dem Bilde tun
können und heute hatte er gerade noch ſo viel um Fräulein Fröh

lich zu bezahlen Er würde ihr ſagen müſſen daß ſie nicht mehr
zu kommen brauchte aber das Herz war ihm zum Brechen ſchwer
bei diejem Gedauken und er wünſchte ſehnlichſt es möge ſich doch
ein Wunder ereignen dieſes Ende zu verhindern

Da fuhr er plötzlich empor und huchte ſeinem Geſicht einen
ruh Ausdruck zu geben Er hatte ihren leichten Schritt auf
2 der Treppe vernommen und gleich darauf trat ſie nach leiſem
Klopfen über die Schwelle
t ich wie immer begrüßte er ſie und zum Scheine forderte
er auch auf den gewohnten Platz einzunehmen Während er
auf der Palette ein paar Farben verrieb hing ſein Blick unver

wandt an ihrem Köpfchen So hinreißend lieblich wie heute war
ſFe ihm noch kaum je erſchienen es war ihm als wäre mit ihr

h der Sonnenſchein ſelbſt in das Atelier gekommen So leuchtend
wie die Sonne war ja ihr rotgoldenes Haar ſo klar und tief
wie der Sommerhimmel ihre blauen Augen Jn ihrer Jugend
friſche und Jugendlieblichkeit war ſie die Verkörperung des Früh
Kkngs wie er ſie ſich geträumt hatte Und wenn er ſie ſo wie
ſie war auf die Leinwand hätte bringen können ſein Bild wäre

ein Meiſterwerk geworden deſſen war er gewiß
Sie wechſelten nur ein paar Worte während der halben Stunde

in der Wolfgang Herbold eigentlich garnichts tat Dann aber
hielt er es nicht mehr aus Haſtig legte er die Pinſel zur Seite
und Werer er r an d blickte ſagte er ler

Wir werden ten Zeit etwas ausſetzen en liebes
Fräulein Jch kann ich habe etwas Anderes zu arbeiten

Eine kleine Weile blieb es ſtill im Atelier dann hörte er ihre
weiche Stimme ſagen

n Sie das Gemälde nicht bis zur Eröffnung der Aus
flellung fertig haben Herr Herbold Jch habe Sie ſtets ſo verſtanden

Ja ich hatte urſprünglich wohl die Abſicht Aber es hat
ſich eben Alles geändert Jch habe keine Zeit mehr an dem Bilde

zu arbeiten Und ich habe überdies die Luſt dazu verloren
Er hörte wie ſie ſich von ihrem Stuhl erhob und er glaubte

fe würde ſich nun zum Aufbruch rüſten Aber es wurde von neuem
Da wandte er ſich langſam nach ihr um

Eine reizende Verlegenheit ſpiegelte ſich deutlich auf ihrem Geſicht während ſie zögernd jagte

Wir werden uns alſo wohl in der nächſten Zeit nicht wieder
Herr Herbold Da hätte ich eine eine Bitte an Sie

BVollen Sie mir einen Wunſch erfülien den ich noch nicht ausge
brochen hätte wenn Sie mich nicht fortgeſchickt hätten

S ſaß ihm etwas in der Kehle und er mußte ſich räuſpern
vhe er ihr antworten konnte Aber auch dann noch klang ſeine

er Wenn e
unſch iſt erfüllt ehe er ausgeſprochen iſt Was aber

um Alles in der Welt können Sie ſich von mir wünſchen
ESs kam ihm garnicht zum Bewußtſein wie beleidigend unhöflich

fein Benehmen war Sie aber ſagte mit einem kleinen Vächeln
Sie haben da noch ein kleines Bild Herr Herbold das Sie

e Sie mir ſagten dem Händler nicht hatten geben wollen weü

r n Z es t mir nicht verkaufenneig plötzlich ein wenig vor und ein eigenerI Ausdruck lag in dem Blick mit dem er ſie anſah gew
Und der Kaufpreis fragte er atemlos Wiſſen Sie auch

daß das Bild ſehr teuer iſt Fräulein Lucy
ſeh Sie wurde ein wenig rot und ihre junge Bruſt hob und ſenkte

ch ich habe freilich nur hundertundfün Mark ſagteſie leiſe Wenn das nicht genügt Bis v
Da ſah er mit einem Male wie blau draußen der Himmel war
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und wie golden die Sonne lachte Es klang und ſang in ſeiner
Bruſt wie von Geigen und Hochzeitsflöten und ein ſieghaftes
Leuchten kam in ſeine Augen Aber er blieb ſcheinbar ganz ruhig
und ernſt

Hundertundfünfzig Markl wiederholte er trocken Das
wäre ja ſo ungefähr was ich Jhnen gegeben Aber es iſt mir
doch noch nicht genug Fränlein Lucy

Mit einem ungewiſſen ſcheuen Blick ſah ſie ihn an Und das
liebliche Rot auf ihren Wangen vertiefte ſich noch

Aber ich kann Jhnen doch nicht mehr geben flüſterte ſie
Und ich hätte das Bild ſo gern

Doch Sie können mir mehr geben viel mehr ſagte
er Und ich fordere unerbittlich einen hohen Preis Wiſſen
Sie was Sie mir geben ſollen Fräulein Lucy Jhr Herz
Jhre Liebe und Jhre Hand

Wie es gekommen daß er ſie plötzlich in ſeinen Armen hielt
daß ſie ſich küßten wie nur zwei junge glückſelige Menſchenkinder
einander küſſen können das wußten ſie beide nicht zu ſagen
Wolfgang Herbold aber glaubte nun doch daß der Frühling
noch fertig werden und daß es das beſte Werk ſein werde das er
zu ſchaffen vermochte

Der adelige Befuch
Humoreske von Franz Wichmann

Nachdruck verboten

Frau Adelgunde legte den Roman bei Seite und gähnte Jmmer nur
leſen von einer Welt die einſt die ihre geweſen nach der ſie ſich ſehnte
und die ihr jetzt unerreichbar fern lag ward langweilig Hier in Slinten
dorf gab es ja keinen Adel den alten Sonderling von Sennhofen aus
genommen der mit keinem Men chen verkehrte

Wer ihr das an der Wiege geſungen hätte daß ſie als geborene von
Unkenfeld einmal als die Frau eines Kleinſtadthrämers ihr Leben be
ſchließen würde Denn was anderes war doch ihr Theodor Sauerbier
nicht wenn er ſich auch als Großkaufmann betrachtete Adelgunde Sauer
bier das hang entſetzlich proigiſch Aber was war anderes übrig geblieben
Das Vermögen das die Ahnen ihres Geſchlechts beſeſſen hatten die Enkel
längſt durchgebracht und eine arme Adlige war kein ſehr beliebter Artikel
auf dem Henatsmarkt Dreißig Jahre war ſie über dem Warten alt
geworden da war ſie vor dem Gedanken eine alte Jungſer zu werden
erſchauernd alle ihre Jlluſionen über Bord und nahm die rettend ſich
bietende Hand des Herrn Sauerbier an

Geld hatte er wenigſtens und wenn ſie wollte konnte ſie beſſer als früher
noblen Paſſionen hutdigen Aber was nützte das wenn niemand ſie ver
ſtand und bewunderte Dieſe Kleinſtädter lachten höchſtens darüber
Ach wenn es nur eine adlige Seele in dem naurigen Orte gegeben
hätte Die pießbürgerliche Aimoiphäre laüete wie ein Alpdruck auf
ihr dieſer völlige Mangel an ebenbürüger Gejellſchaft war geeignet ihr
ſonſt ſo angenehmes und bequemes Leben total zu verbittern

wii e i M en die L u das kunſtvollſierte Haupt in wo egte weiße Hand und überließ ſich itrüben Gedanken gerres 2 b re ren
Der Ton der Glocke riß ſie nach einer Weile aus dem quälenden

Grübeln
Guſte ſchau nach wer da iſt rief ſie dem im Vorzimmer mit Ab

ſtanden beſchänigten Mädchen zu Die Dienerin war bereits an die Tür
geeitt Draußen ſtand ein ſchianker junger Mamn in tadelloſer Kleidung
W ger eiwas blaſſen Geſichtszügen der mit eleganter Verbeugung

Kann ich die Ehre haben den Herrn des Hauſes zu ſprechenBedaure Herr So bier iſt Augenblick abbeſenh wird aber

ich zurückktommen eWenn vie icht warten könnte
Sh v m S S melden2 2 JMein ar es 2 es g 23 ein fügte dervinzu

Frau Sauerbier inhz S et mpor Vatte ſie recht gehört
Waither von Wolfenſtein e ein er aller lang in dem Namen
Wahrhaftig em adliger Beſuch nur ihr gelten konnte
Vielleicht ein neuer Gutsherr der ſig n ndorſ angekauft und ſeine
Aufwartung machen wollte

Führe den Herrn herein Guſtel
Jm nächſten Aucenblick verbeugte ſich der Beſucher vor der Gnädigen

a das war echte Hauterolee Ein Blick auf die chile moderne
leidung den hohen Halskragen die ſeine Krawatte die weltmänniſchen

Manieren genügte um das zu erkennen
Gnädige Frau entſchuldigen wenn ich ſo frei bin
Mein Gemahl wird ſich herzlich freuen Jhre weite Bekanntſchaft

zu machen
e e verbeugte n 53 Herr Sauexbier kennt

m war vor gen en uns und bat mi7 de e ſt Da eFrau igu erſtaunte von hatte ihr ja Theodor garnichts
zeſagi Gewiß dalte er ihr eine freu Ueberraſchung maBitte nehmen Sie doch Platz wie a magzen woüten

Wenn gnädige Frau geſtatten
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W ſind erſt kürzlich nach Stintendorf gekommen
Vor acht Tagen
O da werden Sie noch nicht viel Bekanntſchaften haben Aber

es wird Jhnen ſicherlich gefallen
Jch denke

Wie vornehm reſerviert er war Sie durſte ihn nicht mit weiteren
Fragen beläſtigen Das hätte gegen den guten Ton verſtoßen Jhre
Pflicht war es nur den Gaſt aufs Angenehmſte zu unterhalten und ohne
ihn weiter zu Worte kommen zu laſſen begann ſie aufs liebenswürdigſte
zu plaudern

Ja ja anfangs lebt man ſich ſchwer in ſo kleinen Neſtern ein
Habe das an mir ſelbſt erfahren So ganz aus meiner gefellſchaſtlichen
Sphäre herausgeriſſen in ein bürgerliches Haus verſetzt Sie müſſen
wiſſen daß ich eine geborene von Unkenfeld bin

Der Fremde verneigte ſich habe den Namen ſchon gehört
ſehr alter Adel

Fran Adelgunde lächelte geſchmeichelt O nicht wahr Sie
wundern ſich daß ich eine ſolche Mesalliance eingehen konnte

Gnädige Frau wie ſollte ich
Nun nun Sie haben ganz recht Meine Familie hat es mir

auch nie verziehen Aber wer kann gegen ſein Herz Und ſchließlich dachte
ich mir ja auch alles ganz anders Anfangs habe ich alles verſucht
Soireen äſtheriſche Teeabende aber Sie begreiſen wenn die echte
ariſtokratiſche Würze fehlt hat das alles keinen Wert Das ſoll

nun anders werden Mein Gemahl wird nicht verfehlen aber Ver
zeihung ich glaube er kommt

Ehe ſie ausſprechen konnte öffnete ſich die Tür und auf der Schwelle
erſchien die wohlbeleibie unterſetzte Geſtalt des Kaufmanns

Ah Du haſt Beſuch
Herr von Wolfenſtein wollte Dir ſeine Aufwartung machen
Bitte Walter
Pardon Herr Walter von Wolfenſiein

Der Beſuch war aufgeſprungen und dem Herrn des Hauſes entgegen
gegangen Wenn ich ſo frei fein dürfte

Freut mich ſehr daß Sie ſo pünktlich ſind Herr Walter
Frau Sauerbier machte verwunderte Augen Einjfach Walter nannte

er ihn Alſo offenbar ein ganz vertrauter Bekannter
Wenn Du uns einen Augenblick allein laſſen wollteſt Adel

gunde wir können gieich hier aber es geht doch nicht gut
daß Du

O bitte Die gnädige Frau rauſchte gekränkt auf die Tür zu
Jch will gewiß nicht ſtören Sich noch einmal umwendend ſah ſie mit

grenzenloſem Erſtannen daß der adlige Beſuch etwas aus der Taſche zog
und Miene machte vor ihrem Gatten niederzuknien

Jm nächſten Augenblick war ſie haus
Wenige Minuten ſpäter verließ der Beſuch den Salon Kaum war er

ſort als Frau Adelgunde wieder hereintrat Jhr Geſicht war hochrot ein
ungnädiger Blick aus zornigen Augen ſtreifte den Gatten während ſie mit
zitternder Stimme fragte

Theodor was war das für ein Menſch
Ja hat er Dir das uicht geſagt
Er keß ſich als Walter von Wolfenſtein melden
Von Wolfenſtein ganz recht von dem kommt er auch
Wie er heißt nicht Woljenſtein
Nem Walter Zuſchneider in dem neuen Gardervobegeſchäft

von Wolfenſtein am Markie Habe mir vor einigen Tagen den Stoff zu
einem neuen Anzug dort ausgeſucht Er kam mir das Maß zu nehmen

Mein Gott und ich habe gegtaubt
Herr Sauerbier der plötzlich das wunderliche Benehmen ſeiner Frau

begriff lachte laut auf Haſt ihn am Ende gar für einen adligen Beſuch
gehalten was

Frau Adelgunde biß ſich auf die Lppen Jhr ſchöner Traum war
jäh zerſtört ie konnte ſie auch denken daß ein echter Ariſtokrat ſich nach
Suintendorf verirrte Doch ihre Beſchämung einzugeſtehen widerſtrebte ihr

Jch habe gar nichts gedacht antwortete ſie ſcheinbar entrüſtet
Jedemalls aber finde ich es unpaſſend daß mein Salon zur Schneider

werkſtatt gemacht wird
Der Kauß mann ſah der einpört Hinausſchreitenden mit leichtem Achſel

zucken nach Ja ja das blaue Blut lächelte er leiſe für
l e

Was Knaben und Mädchen von einander halten
Die Münch Allg Zig veröffentlicht die Urteile von Kindern die

ein engliſcher Geiſtlicher kürzlich in einem halb franzöfiſch italieniſchen
halb engliſchen Armenviertel von London geſammelt hat Nicht ſehr hoch
ſchätzen Buben und Mädels ſich gegenſeitig ein Ein Junge findet daß
Jnngens Mädchen nicht gern haben weil ſie ſo bockbeinig ſind und einen

fo feſten eigenen Willen haben Ein Mädchen findet dagegen auch viel
Eigenſinn bei den Knaben und leitet den Fleiß vom Eigenſinn her
Jungens ſetzen ſich hinter ihr Buch und ſtndieren auch wenn ſie gern

ausgehen möchten und weil ſie es ſich vorgenommen haben und zu eigen
ſinnig ſind nachzugeben Die Knaben finden die Mädchen beim Spielen
ſehr widerlich ihre Spiele ſeien ſchlapp die Kleidung uſw wird verlacht
überall hätten ſie Bänder und Schleiien herumhängen Einer macht die
tieſſinnige Bemerkung Jungen und Männer tragen kurzes Haar weil
ſie freie Weſen ſind aber Mädchen und Frauen tragen langes Haar weil
fie unter dem Schutze der Jungen und Männer ſtehen Doch in den
Augen der Mädchen ſind die Jungen nun auch gerade keine Engel ſie
wären zu allen Poſſen anfgelegt ärgerten ihre eigenen Schweſtern zögen

die Mädchen an den Haaren wären grob ungeſchickt und von Natur
grauſam Sehr weiſe ſagt ein kleines Mädchen in dem ſich ſchon das
mütterliche Gefühl regt Jch würde das arme Baby bedauern das einem
Jungen anvertraut iſt Nach den verſchiedenen Ausſprüchen zu urteilen
ſcheint übrigens der Junge das rechte Wort geſagt zu haben deſſen Urteil
lautet Jungens und Mädchens ſind genan wie Katzen und Hunde ſie
haben nur ſelten ein gutes Wort von einander zu ſagen

Vom kranken Pod
und dem gejunden Bülow

Rachdruck verbolen

Er ging Der Abcchied der für ihn
So oft hinausgerückt enchien
Wie ſehr er auch darum gebeten
Jn nun in Wahrheit eingetreten
Bevor der Reichstag noch ſein Tor
Geöffnet dem Ernſte wie dem Humor
Verſchwand der Miniſter nach mancher Kränkung
Der letzten Zeit in der Verienkung
Sein Platz auf der Bühne iſt plößlich leer
Er geht dahin und ſcherzt nicht mehr

Jch weiß wohl Viele hätten gern
Noch einmal geſehen den hohen Herrn
Wenn ſich um Dinge die er erſann
Jm Reichstagsgebände die Schlacht entſpann
Wenn um den Tippelskircher Fall
Ward losgelaſſen der Redeſchwall
Und Bülow ſelbſt an der Debatte
Sich zu beteiligen Anlaß hatte
Jedoch es iſt wohl beſſer ſo
Die Stimmung bleibt dann leidlich ſroh
Und Kämpen die man im Tiranuerzug
Von dannen träat gibt s noch genug

Ja werter Lejer was mich betrifft
Als Autor dieſer Wochenſchriſt
So ſage ich offen und ehrlich jogar
Daß Pod mir lieb und teuer war
Weil er durch Verve Schueid und Schinlß
Mich häufig aus der Patſche riß
Was tu ich mit Leuten die Würde und Sitte
Jm Auge haben bei jedem Sänitte
Die ohne Aupeh n zu erregen
Tagqräglich beſcheiden ſich witbewegen
Verſchwindend unter ihresgieichen
Mu ihnen kann ich nichts errerchen

yr Wandel und Handel iſt öd und ſchal
nd für meine Verje kein Material

Wie anders mein geliebter Pod
Er half ſo ot mir aus der Not
War Mangel an Stoff zu fröhlichem Plaudern
So kam der Miniſter ohne zu zandern
Ein Witzwort das er in glückicher Stunde
Geiprochen machte eben die Runde
Von jeiner Stellung zu den Kanälen
Vermochte lufug ich zu erzählen
Mun emem Wort ich vaue allem
Durch ihn zuweilen das gröie Schwein
Und was das heißt brauch in den Tagen
Der Teuerung wahruch ich micht zu ſagen

Wenn alw heute auch die Meiſten
Sich ſchlechte Nekrologe leiſten
Jch ſchneite eingedenk meiner Pflicht
Im Leichengeſoige un ernſtem Geſicht
Dicht hinter Kladderadauſch und Jugend
Die nach dem neuen Oprer lugend
Geratnein ſchon haben den Pegaſus

u ſchweigen vom Simpliciimus
leider das Höchſte was die Herzen

Bewegt ſich anmaßt anzuſchwärzen
Sie alle verioren einen heiter
Und fleißig ſchaffenden Mitarbeiter
Der ilien witeriich und galam
Zu jeder Zeit zur Verfügung ſtand

Das aber iſt des Lebens Lauf
Der Eine geht und der Andre ſteht auf
Und ſchlägt durch ſeme Rede in Bann
Sogar den bejorgten Herrn Baiſermann
Denn diejer möchte an allen Ecken
Gefahren für das Reich entdecken
Uns ſieht in glänzendſter Jſolierung
Das deutſche Voll bei ſolcher Regierung
Doch unſer Bülow kann nicht finden
Daß wir ſo gonwerlaſſen ſtünden

e z ut e e S ea t e ne h e e
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